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Sonnabend, den 9. Februar 1901. 141. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Der Gutsbeſitzer Niele in Starſiedel iſt

zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk
Dehlitz a. S. im Kreiſe Merſeburg ernannt
worden.

Magdeburg, den 15. Januar 1901.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

von Boetticher.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß,
daß der Gutsbeſitzer Niele die Geſchäfte des
Amtsvorſtehers am 22. d. Mts. übernehmen
wird.

Merſeburg, den 4. Februar 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
TBekanntmachung.

Die Ortserheber des Kreiſes veranlaſſe ich
hierdurch, die Feuerſozietäts- Beiträge für
das 2. Halbjahr 1900 zu erheben und in der
Zeit vom 18. bis mit 23. d. M., Vormittags
von 8--11 Uhr in meinem Bureau (Kreis-
haus) abzuliefern.

Die berichtigten Heberollen werden den
Ortserhebern in den nächſten Tagen durch
die Amtsboten zugehen.

Es muß im dienſtlichen Jntereſſe auf
pünktliche Jnnehaltung der obigen Hebe-
termine gehalten werden. Beiträge, welche
über den obigen Endtermin hinaus im Rück-
ſtande bleiben, werden koſtenpflichtig eingeholt.

Bei Einzahlung mit der Poſt iſt die
Adreſſe Kreis-Feuer-Sozietäts- Direktion
Merſeburg zu benutzen.

Die Herren Abſchätzungs- und Verſicher-
ungs-Kommiſſarien können ihre Gebühren
pp. gegen Rückgabe der ihnen zugehenden
Quittungen bei den Ortserhebern oder in der
Kreis-Feuer-Sozietäts- Direktion in Empfang
nehmen. Die Erheber haben mir die ge-

leiſteten Zahlungen bei der Ablieferung mit
anzurechnen.

Merſeburg, den 6. Februar 1901.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.

StadtverordnetenSitzung.
Montag, den l1l1. Februar er.,

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Nachbewilligung Tit. XIII B. 8.
2. Einquartierungshaus.
3. Beihülfe für die Volksküche.
4. Ankauf des Schießſtandgeländes.
5. Beitrag zum allgemeinen deutſchen Schul-

verein.
6. Vertrag mit der Allgemeinen Elektrizitäts

Geſellſchaft.
7. Wahl zweier Mitglieder für das Kuratorium

der gewerblichen Fortbildungsſchule.
Geheime Sitzung: Perſonalien.

Merſeburg, den 7. Februar 1901.
Der Vorſteher der Stadtverordneten.

387) Witte.
Nachträgliches zur Anweſenheit
Kaiſer Wilhelms in Enugland.
London, 7. Februar. Nach dem offi-

ziellen Hofbericht lautete der Schluß der Rede
König Eduards im Marlborough-Houſe
dahin: Er ſei im höchſten Maße befriedigt
über die vorzüglichen Beziehungen, welche
zwiſchen beiden Ländern beſtänden, und es
werde ſein ernſtes Bemühen ſein, ſie zu er-
halten. Jn der Antwort Kaiſer Wilhelms
hieß es: nichts habe ihm größere Genug-
thuung bereitet, als mit ſeinen Onkeln und
Tanten während der letzten Augenblicke des
großen und edlen Lebens ſeiner geliebten
Großmutter zugegen geweſen zu ſein, für welche
er ſeit ſeiner früheſten Knabenzeit die ſtärkſten
Gefühle der Liebe und Verehrung gehegt. Er
danke dem König für die Verleihung des

Feldmarſchallranges in der britiſchen Armee;
dieſe Ehre ermögliche ihm, dieſelbe Uniform
zu tragen wie der Herzog von Wellington
und Lord Roberts, und dies Kompliment
werde von ſeiner Armee hoch gewürdigt
werden. Er erwidere von Herzen die Gefühle
des Königs hinſichtlich der Beziehungen
zwiſchen beiden Reichen.

Hochzeit der Königin von
Holland.

Es Tiegen bis zur Stunde
Meldungen vor:

Berlin, 7. Februar. Herzog Heinrich
zu Mecklenburg, der anläßlich ſeiner Ver-
mählung mit der Königin Wilhelmina der
Niederlande aufſein Anſuchen aus der preußiſchen
Armee ausgeſchieden iſt, hat durch die bereits
gemeldete Beförderung zum preußiſchen General-
major die Majors-, Oberſtleutnant- und
Oberſtencharge überſprungen und nimmt als
jüngſter der Söhne des Großherzogs Friedrich
Franz II. jetzt denſelben militäriſchen Rang
ein wie der um faſt 20 Jahre ältere Regent
Herzog Johann Albrecht. Die Beförderung
des Herzogs Heinrich zu einer ſo hohen Charge
iſt eine außergewöhnliche Auszeichnung, durch
die der Kaiſer auch wohl der Königin der
Niederlande eine Aufmerkſamkeit zu erzeigen
beabſichtigte. Bisher war es üblich, fürſtliche
Perſonen, die aus untergeordneter Charge in
eine bevorzugte Stellung traten, wie der
Großherzog von Heſſen, der Fürſt zu Waldeck
und Pyrmont und kürzlich der Großherzog
Ernſt von Sachſen, bei Antritt der Regierung
zum Oberſt zu befördern.

Haag, 7. Februar. Der graue Nebel
der erſten Morgenſtunden iſt der Sonne ge-
wichen, die glänzende Oranierſonne lächelt dem
Tage der Hochzeit. Um 8 Uhr Morgens war
die Stadt, die ſonſt um dieſe Zeit noch ſchläft,
bereits munter. Die Straßen waren über-

folgend

füllt. Zu Fuß, zu Wagen und per Bahn
fließt ein ununterbrochener Menſchenſtrom aus
den umliegenden Landbezirken in den Haag,
Cafés und Reſtaurants ſind übervoll. Hunderte
ſind die Nacht aufgeblieben und ſtehen ſeit
Morgengrauen an der Kirche vor dem Palais
und anderen Stellen, wo ſie das Brautpaar
zu ſehen hoffen. Um 9 Uhr war das Durch-
kommen in den Straßen 2c. kaum noch
möglich. Das Wetter blieb herrlich, die
Stimmung des Volkes kann nicht übertroffen
werden. Herzog Heinrich, dem man vor acht
Tagen noch etwas abwartend gegenüberſtand,
iſt jetzt kein Fremder mehr. Er iſt erſtaunlich
ſchnell populär geworden und hat thatſächlich
die Herzen der Holländer gewonnen. Man
ſieht ebenſoviel Deutſche, beſonders Mecklen-
burger, wie Holländer. Um 11 Uhr ver-
ſammelten ſich im rothen Vorzimmer des
Schloſſes: der Bräutigam, Großherzogin Marie
von Mecklenburg, Herzog Adolf Friedrich von
Mecklenburg und Fürſt Waldeck-Pyrmont, im
weißen Saal die Beamten, die die Civil-
rauung vornahmen, der Juſtizminiſter als

Standesbeamter, aſſiſtirt vom Stadtſekretär
des Haag. Als Zeugen fungirten 6 Herren,
der Präſident der erſten Kammer van Naamen
van Eemnes, der Präſident der zweiten Kammer
J. Gleichmann, Generaladjatant der Königin
Generalleutnant Verſpyk, der erſte Kammer-
herr van Hardenbroek van s'Heerartsberg en
Bergambacht, der Chef des Militärkabinets
Graf von Monceau und endlich der Vize-
präſident des Staatsraths Schorer. Um

12 Uhr erſchien die Braut mit Gefolge und
ihrer Mutter, worauf ſofort die Trauung voll-
zogen wurde. Die fürſtlichen Gäſte wurden
aus den Hotels 2c. durch Hofwagen ins
Schloß abgeholt, die nichtfürſtlichen gingen
direkt in die Kirche. Nach der Civiltrauung
begaben ſich die Königin und der Herzog in
den Saal, wo die Gäſte harrten, und dann
ſofort zur Kirche.

Haag, 7. Februar. Das

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.
(34. Fortſetzung.)

Wohin waren ihre Gedanken gerathen?
waren es Fieberbilder, die ſie umkreiſten, eine
Ahnung, daß ſie nicht lange mehr unter den
Lebenden weilen ſollte?

Die von kalten Schweißtropfen benetzten
dunklen Haare mit ihren ſchneeweißen Händen
zurückſchleudernd, trat ſie wieder an's Fenſter
und ſtarrte in die Sternennacht hinaus.

Der Major hatte die Parthie mit ſeinem
Gegner, einem Förſter aus der Umgegend
von Alt-Buching, noch nicht beendigt. Die
Majorin ſtand am Billard und ſchaute den
Spielern zu, da trat ein Mann über die
Schwelle des Saales, es war kein Gaſt, der
gekommen, hier ein Nachtlager zu finden, er
ſchritt auf die Majorin zu und grüßte ſie.

Erſtaunt blickte dieſe auf; er war ihr
unbekannt.

Dr. Kurt, ſagte er, ihren fragenden Blick
beantwortend; ich hatte in der Nähe einen
Kranken zu beſuchen. Bei der Gelegenheit
erfuhr ich, daß Sie mit Fräulein Helene im
„ſilbernen Schlüſſel“ abgeſtiegen waren; da
es mir nicht möglich. geweſen, mich von der
jungen Dame zu beurlauben, wollte ich mir
jetzt die Freiheit nehmen.

Das iſt ſehr freundlich, entgegnete die
Majorin, bitte, bemühen Sie ſich nur die
Treppe hinauf in den Speiſeſaal, dort finden
Sie vermuthlich meine Schweſter, ich werde

gleich das Vergnügen haben, Sie dort zu
ſehen.

Die Majorin wartete nur noch den Schluß
der Parthie ab und verließ dann die Herren,
um nach dem Speiſezimmer zurückzukehren,
denn ſie fand es nicht ſchicklich, ihre
Schweſter mit dem Doktor längere Zeit
allein zu laſſen.

Als ſie über die Schwelle trat, war ſie
erſtaunt, nur Kurt zu treffen; er ſtand bei
dem Tiſche.

Wo iſt Helene; iſt ſie wirklich ſchon zur
Ruhe gegangen und konnten Sie nicht mit
ihr ſprechen? fragte die Majorin.

Jch fand Fräulein Helene hier, entgegnete
Kurt; ſie ging nur nach ihrem Zimmer, um
mir eine Adreſſe, um die ich ſie erſuchte, ab-
zuſchreiben.

Und da wurden Sie nun ganz allein gelaſſen?
Jch muß mich bei Jhnen entſchuldigen, daß
ich nicht ſogleich heraufgekommen. Nehmen
Sie Platz, Herr Doktor.

Jch kann nicht lange verweilen, gnädige
Frau, ſprach Kurt.

Das war ein trauriges, unerwartetes Er-
eigniß, der Tod unſeres armen Onkels, ſagte
die Majorin, ein Schlagfluß, nicht wahr, Herr
Doktor? Tante Bertha erzählte mir ſo.

Niemand war jetzt darauf vorbereitet, ent
gegnete der junge Mann; wir gaben uns den
beſten Hoffnungen hin.

Deſto ärger, wenn man ſich darin ge-
täuſcht ſieht.

Ja wohl.
Die Wolke, welche des Arztes Stirne um-

Gegenſtand des Geſpräches ihn peinlich be-
rührte. Sie ſchwieg und beſchäftigte ſich
etwas verlegen damit, die verſtreuten Brod-
krumen mit ihrer Serviette zuſammenzufegen
und auf einem Teller zu ſammeln.

Nun erſchien Helene an der Schwelle, ein
beſchriebenes Blättchen in der Hand.

Der junge Arzt nahm es dankend in Em-
pfang und griff nach ſeinem Hut.

Wollen Sie ſchon fort? das war ein kurzer
Beſuch, ſprach die Majorin.

Es iſt ſchon ſpät und ich habe Eile, er-
widerte Kurt.

Er verbeugte ſich und verließ das Zimmer.
Schau, ſchau, lachte Helenens Schweſter,

jetzt meine ich zu verſtehen, was Hortenſe an
ihrem Bräutigam auszuſetzen fand. Noch
ſpät am Abend kommt der liebenswürdige
Herr Doktor hergeritten, um Dir Adieu zu
ſagen. Jch wette, er hat Dich um unſere
Adreſſe gebeten, um Dir einmal ſchreiben zu
können.

O, Eugenie, diesmal würdeſt Du die Wette
verlieren, erwiderte Helene in höchſter Auf-
regung, ich haſſe dieſen Menſchen und
ich fürchte ihn, Du ahnſt nicht, wie ſehr ich
ihn fürchte!

Mir ſcheint, Du biſt nicht bei Dir; ängſtige
mich nicht; was ſoll die Rede heißen?

O, nichts, nichts. Jch glaube wirklich,
daß ich Fieber habe; mir iſt, als läge die
ganze Welt auf mir; ich halte alle Menſchen
für falſch und böſe.

Helene näherteſich mit ſchwankenden Schritten

zog, ließ die Majorin erkennen, daß der dem Tiſche und trank einige Tropfen aus
dem mit Wein gefüllten Glaſe, welches auf
dem Tiſche ſtand.

Schweſter, biſt Du toll? Wein zu trinken,
wenn man Fieber hat.

Ach geh, ich nippe nur. Morgen werde
ich mich ſchon ein Bischen erholt haben und
keine ſo trübſelige Reiſegefährtin für Euch
ſein. Gute Nacht!

Gute Nacht! ſagte gähnend die Majorin,
wenn nur ſchon Paul heraufkäme und ſich
zum Souper ſetzte! ich ſterbe vor Schlaf.

Jhr Wunſch ging ſchnell in Erfüllung; der
ſchwere Schritt des Majors ertönte im nächſten
Augenblicke auf den hölzernen Stufen der
Treppe, die zum Speiſezimmer führte.

Jm Warteſalon des Bahnhofes von Z.
hatten ſich viele Paſſagiere eingefunden, um
mit dem nächſten Train nach der Reſidenz zu
fahren. Eine alte und eine junge Dame, die
beide in tiefe Trauer gekleidet, wandelten in
Begleitung eines Herrn, deſſen Hut von einem
ſchwarzen Flor umgeben war, im kleinen
Gärtchen vor dem Warteſalon auf und nieder.
Es waren die Baronin und Hortenſe, der
Herr, der ſie begleitete, Winningen.

Nun der Letztere das Ziel ſeiner Wünſche
erreicht, ſchien er ſehr mild gegen Diejenigen
geſtimmt zu ſein, die ihm, wenn auch nicht
aus Zuneigung für ſeine Perſönlichkeit, dazu
verhalfen.

(Forſetzung folgt.)

Jnnere der
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Kirche füllte ſich ſchon kurz nach 10 Uhr.
Der Würde des Gotteshauſes entſprechend,
hatte man von jeder auffällig bunten
Dekoration abgeſehen. Nur große Palmen-
büſche zierten das Schiff, den Altar, die
Orgelemporen, die Kanzel über dem Trau-
altar, von friſchblühenden weißen Lilien um-
geben. Rechts vom Traualtar ſind die Plätze
für die Notabeln, die hohen Offiziere, Staats-
und Hofbeamten mit ihren Damen in
eleganteſten Straßentoiletten. Vor dem
Traualtar liegt das koſtbarſte Zierſtück, ein
Teppich, geſtickt von niederländiſchen Edel-
damen; der Fond iſt purpurfarbiger Sammt,
in deſſen Ecken ſtiliſirte Orangeblüthen und
die Wappen des Brautpaares geſtickt ſind.
Wundervoll iſt die breite Umrandung von
Gold und Silberbrokat, zwiſchen deſſen Orna-
mentirung ſechzig Wappen der betreffenden
Edeldamen in bunter Ausführung prangen.
Auf der Längsſeite des Teppichs ruhen zwei
mit geſticktem Atlas gepolſterte Knieſchemel
für das Brautpaar, fünf Seſſel ſtehen vor
dieſen, dahinter und auf der anderen Seite
der Kanzel ſind die Sitze für die fürſtlichen
Gäſte. Den Orgelchor ſchmückt ein ſchöner
Flor jugendlicher Sängerinnen, in Weiß mit
Orange gekleidet, dahinter ſieht man die be-
frackten Sänger. Links vom Altar wiegen
die bunten Uniformen militäriſcher Deputirter
vor, rechts der goldgeſtickte Diplomatenfrack.
Helle Winterſonne verklärt das impoſante,
durch ſeine Gedrängtheit doch faſt trauliche
Bild. Der Chor ſetzte ein, die Töne der
Hildachſchen Kompoſition eines bibliſchen
Verſes Buch Ruth 1, 16 und 17 tönen klar
und kraftvoll a capella in den Raum
das Brautpaar iſt eingeteten. Die Königin
trägt ein Brautkleid von weißem Albtlas,
das in ſeiner Stickerei Orangeblüthen
und eben geöffnete Knoſpen in verſchie-
denen Nüancen der Silberfädenkunſt zeigt.
Herzog Heinrich trägt Admirals Uniform.
Die Braut ſieht etwas bleich aus, nur ein
leichtes Lächeln gleitet über ihre Züge, als
die Reihen der Feſtgäſte ſich verneigen.
Ernſten Antlitzes ſchreitet der Bräutigam
neben ihr. Der Geiſtliche verneigt ſich tief,
während das Brautpaar in der Mitte der
vorderen Seſſelreihe neben der Brautmutter
und dem Bruder des Prinzen der Nieder-
lande Platz nimmt. Die Predigt des Geiſt-
lichen, Hofpredigers Dr. Vanderflier, iſt kurz.
Raſch folgt die Einſegnung darauf; ſehr laut
klingt das „Ja“ des Bräutigams, leiſe,
ſchüchtern geflüſtert das „Ja“ der Königin
durch den Raum. Ein Choral ertönt, von
der ganzen Gemeinde geſungen. Nachdem
die Ringe gewechſelt ſind und während der
glückwünſchenden Worte des Geiſtlichen hält
die Königin das Haupt tief geſenkt. Eine
Hymne von Gluck beendet die ſtimmungsvolle
ſchlichte Feier, während das Brautpaar mit
ſeiner Cortège die Kirche verläßt.

Zu den chineſiſchen Wirren.
New-York, 7. Februar. Eine Depeſche

aus Peking vom 5. Februar meldet: Jn
einer heute Morgen abgehaltenen Beſprechung
der fremden Geſandten mit den chineſiſchen
Bevollmächtigten wurden dieſen die Namen
von zwölf hervorragenden chineſiſchen Beamten
unterbreitet, deren Beſtrafung verlangt wird.
Die Bevollmächtigten erwiderten, China habe
die ernſte Abſicht, die Forderungen der Mächte
ganz zu erfüllen, doch treten ſie gleichzeitig
dafür ein, daß in gewiſſen Fällen die Ver-
bannung an Stelle der Todesſtrafe trete, weil
es ſich um Perſonen handle, die nahe mit dem
Thron verwandt ſind. Nach einer langen
Debatte wurde beſchloſſen, daß die fremden
Geſandten eine vollſtändige Liſte der zu be-
ſtrafenden Beamten aufſetzen und dieſe den
Chineſen als endgiltig unterbreitet werden
ſoll. Die Geſandten ſind von dem Wunſche
erfüllt, daß die beiden chineſiſchen Bevoll-
mächtigten endlich nachgeben. Trinz Tſching
fragte an, ob die fremden Truppen Peking
verlaſſen, wenn China zeige, daß es die Ab-
ſſcht habe, die Bedingungen der Kollektivnote
zu erfüllen. Die Geſandten lehnten es aber
ab, über dieſen Gegenſtand in die Debatte
einzutreten. Die Bevollmächtigten wünſchten
auch Näheres zu erfahren über die Plätze, an
welchen fremde Wachen ſtationirt werden
ſollen, um die Verbindung mit dem Meere
aufrecht zu erhalten, und ob die Zerſtörung
der Forts nothwendig ſei.

New-ork, 7. Februar. Eine hier ein-
getroffen Depeſche aus Peking vom 6.
Februar beſagt: Die fremden Geſandten
haben in einer geſtern Abend abgehaltenen
Sitzung endgiltig beſchloſſen, die Todesſtrafe
für alle zwölf von ihnen bezeichneten Würden-
träger zu verlangen, worin die bereits
verſtorbenen einbegriffen ſind. Sie haben
ferner beſchloſſen, daß die Todesurtheile zu

vollſtrecken ſeien, ausgenommen an dem
Prinzen Tu an und dem Herzog Lau, denen
der Kaiſer die Todesſtrafe in die Strafe der
Verbannung nach Turkeſtan umwandeln könne.

New-York, 7. Febr. Eine Depeſche
aus Peking von geſtern beſagt: Die fremden
Geſandten haben heute Morgen ein geheimes
kaiſerliches Edikt veröffentlicht, das ſie
von den chineſiſchen Bevollmächtigten geſtern
empfangen haben. Jn dem Edikt wird be-
ſonders dafür eingetreten, daß Tungfuhſiang
nicht hingerichtet werde. Der Kaiſer erklärt,
daß man bei der Beſtrafung Tungfuhſiang's
mit größter Vorſicht, erſt nach ſorgfältiger
Ueberlegung vorgehen müſſe, weil dadurch die
unruhige Bevölkerung von Schenſi und Kanſu
aufgeregt werde, Gewaltakte gegen die Aus-
länder und Chriſten zu begehen. Die Armee
Tungfuſiang's werde auf 5000 Mann
herabgeſetzt, um im Hinblick auf ſeine in
Ausſicht ſtehende Beſtrafung ſeine Macht zu
verringern.

Shanghai, 7. Februar. Jn einem
kürzlich hier eingetroffenen kaiſerlichen
Edikt befiehlt die Kaiſerin die Einführung
von Reformen in den verſchiedenen Ver-
waltungszweigen. Weiter werden hohe Be-
amte beauftragt, den Unterſchied zwiſchen den
fremden Verwaltungsſyſtemen und den ein-
heimiſchen zu prüfen, ſowie paſſende Vorſchläge
über etwaige Aenderungen des chineſiſchen
Syſtems und auch darüber zu unterbreiten,
wie die Jntegrität Chinas aufrecht erhalten
werden könne. Jn dem Edikt wird ſchließlich
eine Regulirung der Finanzen, Erhöhung der
Staatseinnahmen und Verbeſſerung des
Syſtems der Landesvertheidigung angeordnet.

Berlin, 7. Febr. Das Oberkommando
meldet aus Peking vom 6. d. M.: Die
Kolonne Trotha erreichte heute Tſchang-
pingichou.

Költt, 7. Febr. Die „Köln. Volksztg.“
meldet: Biſchof von Anzer, welcher am
13. November 1900 von Komi nach Ziranfu
abgereiſt iſt, wurde durch die neutrale Zone
von deutſchen Soldaten geleitet, während
jenſeit der neutralen Zone der Vizekönig
chineſiſche Soldaten beordert hatte, welche ihm
bis Ziranfu das Geleit gaben. Der Biſchof
ſchrieb an den Miſſionsprokurator in Tſingtau,
ein Theil der Miſſionare könne ſofort in die
Miſſion zurückkehren. Den Ortsmandarinen
ſolle vorher Nachricht gegeben werden, damit
ſie für den nöthigen Schutz ſorgen. Auch
habe der Vizekönig verſprochen, die Entſchädi-
gungsfrage, betreffend das zerſtörte und ge-
raubte Eigenthum der Chriſten und der
Miſſion, in befriedigender Weiſe zu löſen.
Der Biſchof wollte das Weihnachtsfeſt in
Jenfu feiern, die Miſſionare konnten jedoch
erſt nach dem Weihnachtsfeſte von Tſingtau
abreiſen.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 7. Februar.

Jm Reichstage wurde heute weiter über den
Etat für das Reich sjuſtizamt debattirt, und
die Sozialdemokraten ſetzten die Kritik einzelner
Gerichtsurtheile fort. Unter Anderem wurde vom
Abg. Heine der Berliner Strafkammer, vor der
der Majeſtätsbeleidigungsprozeß gegen den Heraus-
geber der „Zukunft“ verhandelt worden iſt, der
direkte Vorwurf gemacht, ihr Urtheil unter amt-
lichem Druck geſprochen zu haben, was der ſozial-
demokratiſche Redner lediglich durch die Erzählung
eines vor Jahren angeblich geſchehenen Vorgangs
zu begründen wußte. Der Vorſitzende einer andern
Strafkammer, die denſelben Angeklagten einmal
freigeſprochen hat, ſoll nach einem vergeblich ge-
bliebenen Verſuch, ihn von dieſer Stellung zu ent-
fernen, freiwillig zurückgetreten ſein.

Es war in der That, wie der Staatsſekretär Dr.
Nieberding bemerkte, eine lebhafte Phantaſie er
forderlich, um hiermit das neuerliche Urtheil in
einen urſächlichen Zuſammenhang zu bringen.
Unter lebhafter Zuſtimmung des Hauſes fügte der
Herr Staatsſekretär hinzu, die Behauptung, daß
Richter unter dem Drucke amtlichen Einfluſſes ein
Urtheil gegen ihre innere Ueberzeugung geſprochen,
enthalte den Vorwurf der Ehrloſigkeit, und wer
dieſen Vorwurf erheben wolle, möge es an einer
Stelle thun, wo der Beleidigte in der Lage ſei, ſeine
Ehre zu vertreten.

Die Berechtigung des Reichstages zur Kritik von
richterlichen Urtheilen fand einen Fürſprecher im
Abg. Spahn, der zugleich das Reichsgericht gegen
eine Kritik ſeines Erkenntniſſes in Sachen der Rechts-
beſtändigkeit der Lübecker Streikverordnung ſeirens
der „Hamburger Nachrichten“ verwahrte, was den
Staatsſekretär veranlaßte, darauf hinzuweiſen, daß
jedes andere Gericht ebenſo wie das Reichsgericht
berechtigt iſt, ſich gegen die Herabſetzung ſeiner
Rechtſprechung, ſei es durch die Preſſe, ſei es im
Reichstage, zu verwahren.

Jm übrigen füllten breite, vom Abgeordneten
Liebermann von Sonnenberg wieder
begonnene Erörterungen des Konitzer Mord-
falles die ſehr lange Sitzung aus. Den anti-
ſemitiſchen Angriffen gegen die Unterſuchungs-
behörden trat der Abgeordnete Spahn mit einem
Hinweis auf die beſonderen Schwierigkeiten dieſes
Falles entgegen. Ausführlich gingen die Sozial-
demokraten und der Abg. Ricker. auf den Streit
mit den Antiſemiten über Ritualmord, Gleichbe-
rechtigung der Juden und andere Dinge dieſer Art
ein. Die Berathung wurde vertagt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 7. Febr. Jn der heutigen Sitzung

des Abgeordnetenhauſes wurde die Generaldebatte
über die waſſer wirthſchaftliche Vorlage zum
Abſchluß gebracht. Mehr noch als geſtern trat die
Vertretung der Jntereſſen der verſchiedenen neu
aufgenommenen waſſer wirthſchaftlichen Unter-
nehmungen in den Vordergrund. Die allgemeineren
Fragen behandelten aus dem Hauſe ausſchließlich
der Abg. Engebrecht, welcher dem ſogenannten
See- Kanal von Emden nach Hamburg den Vorzug
vor dem Mittellandkanal gab, und der Abg.
D. Beumer, der ſehr entſchieden für die Vorlage
eintrat und zugleich der Kanaliſirung der Moſel
das Wort redete.

Den Höhepunkt erreichte die Diskuſſion in der
Rede des Handelsminiſters Brefeld, welcher in
lichtvoller Weiſe die volks wirthſchaftliche Berechtigung
und Nothwendigkeit der Herſtellung leiſtungsfähiger
und billiger Verbindungen zwiſchen dem Kohlen
und Eiſen produzirenden Weſten und dem vor-
wiegend landwirthſchaftlichen Oſten der Monarchie
darlegte. Er wies ferner nachdrücklich darauf hin,
daß, wie bei den Eiſenbahnen, es ſich zunächſt
darum handele, die großen Verkehrslinien zur Aus-
führung zu bringen, nach deren Durchführung es
aber die unabweisbare Aufgabe der Staats-
regierung ſein werde, wie von den Haupteiſenbahn-
linien Neben- und Kleinbahnen abzuzweigen, auch
von der großen Waſſerſtraße Verkehrswege nach
den entfernter gelegenen Landestheilen zu ſchaffen.

Eine beſondere Epiſode bildete die Rede des
Abg. Grafen Strachwitz, welcher zugleich im
Namen eines großen Theiles des Centrums die
Kompenſationen näher formulirte, welche im
Intereſſe des oberſchleſiſchen Montanreviers zu
fordern ſeien. Er verlangte die Herſtellung einer
leiſtungsfähigen Waſſerſtraße von Koſel nach Berlin,
günſtige Anſchlüſſe für Jnduſtrie und Land
wirthſchaft an dieſe Waſſerſtraße und, falls die
Herſtellung einer ſolchen techniſch nicht möglich ſei,
entſprechende Tarifermäßigungen für den Verkehr
von Oberſchleſien nach Berlin.

Der Herr Miniſter der öffentlichen Ar-
beiten erwiderte ihm, daß die Staatsregierung
noch unverändert an den im Weſentlichen ſeinen
Wünſchen entſprechenden Zuſagen vom Jahre 1899
feſthalte, daß aber deren Formulirung in dem
Geſetze nicht wohl angängig ſei.

Nach Schluß der Debatte wurde der Antrag der
Freiſinnigen Volkspartei, nur die neuen Theile der
Vorlage an eine Kommiſſion zu verweiſen, mit
allen gegen etwa ein halbes Dutzend Stimmen ab-
gelehnt und die Vorlage im Ganzen einer
Kommiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen.

Den Vorſitz in dieſer Kommiſſion haben die zur
Führung deſſelben berechtigten Freikonſervativen
dem Abg. v. Eynern, welcher 1899 den Vorſitz
in der Kanal- Kommiſſion führte, angetragen.
Dieſer Antrag iſt angenommen worden. Als Stell
vertreter des Vorſitzenden wird, wie 1899, der Abg.
Letocha (Centrum) fungiren. Zum General
berichterſtatter iſt der Abg. Dr. Rewoldt (Frei-
konſervativer) auserſehen. Neben ihm ſollen be-
ſondere Referenten für die einzelnen, neu hinzu
genommenen waſſer wirthſchaftlichen Unternehmungen
beſtellt werden. Die Kommiſſion dürfte ihre Be
rathungen am nächſten Mittwoch, den 13., beginnen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh um
8 Uhr in Homburg v. d. H. eingetroffen,
woſelbſt er 14 Tage zu bleiben gedenkt.
Nachmittags gegen 4 Uhr fuhren die
Kaiſerlichen Majeſtäten nachFriedrichshof zur Kaiſerin Friedrich.
Dort iſt auch die Kronprinzeſſin von Griechen-
land, ſowie der Kronprinz von Griechenland
eingetroffen.

Betreffs der vom Reichskanzler ange-
kündigten Beſſerſtellung der Kriegsin-
validen verlautet nach der „Börſ.-Ztg.“, daß
die Aufbeſſerung der Bezüge in einer Penſions-
erhöhung, ſowie in der Verdoppelung der
Kriegszulage und Verſtümmelungszulage be-
ſtehen werde.

Kaſſel, 2. Februar. Nach einer vom
Landtagsabgeordneten Gleim nach Melſungen
geſandten Mittheilung hat Miniſter Thielen
die Erbauung einer Lungenheilanſtalt für
die im Weſten Deutſchlands ſich befindenden
Eiſenbahnbeamten in der Nähe der Stadt
Melſungen nach den vorgelegten Plänen
im Prinzip genehmigt. Die Anſtalt ſoll für
100 bis 130 Pfleglinge hergerichtet werden.
Der Koſtenbetrag wird ſich auf etwa 750,000
Mark belaufen.

Lokales.
Merſeburg, 8. Februar.

Gyps Brikets. Der Magiſtrat von
Nordhauſen, an den wir uns brieflich um
Auskunft gewendet hatten, ob die im Publi-
kum angezweifelte Nachricht betreffs Her-
ſtellung von Gyps-Brikets zutreffend ſei, ant-
wortet uns: „Nordhauſen, den 6? Febr. 1901.
Ein Theilhaber der Firma Blickslager Comp.
hier hat ſich mit der Verwerthung von Gyps
zu Brennzwecken längere Zeit beſchäftigt und
hat vor einigen Wochen einen ſeiner Meinung
nach befriedigenden Abſchluß dieſer Arbeiten
erzielt. Produkte ſeiner Erfindung ſind be-
reits in dem ſich vorzugsweiſe mit Neuerungen
auf gewerblichem Gebiete beſchäftigenden
„Kunſt- und Gewerbe-Verein“ hier vorgezeigt
und daſelbſt einem Verſuche unterworfen, der

jedoch für ein ſicheres Urtheil über dieſe Er-
findung wegen der ganz minimalen Probe-
ſtücke, die zur Verbrennung gebracht wurden,
nicht geeignet erſchien.“ Der Erfinder,
Ulrich Ganz, ſchreibt der „Nordh. Ztg.“: Es
liegt mir fern, an dieſer Stelle eine techniſche
wiſſenſchaftliche Abhandlung über dieſe An-
gelegenheit zu geben; die nächſte Zeit wird
lehren, welchen praktiſchen Werth meine Er-
findung hat. Wer gegen meine Erfindung
Mißtrauen hegt oder wirkliches Jntereſſe
daran hat, bitte ich, ſich perſönlich zu mir zu
bemühen.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. März 1901
Ballenſtedt, Magiſtrat, Kaſſen-Kontroleur, während
der Probedienſtzeit auf dreimonatige Kündigung,
nach Ablauf derſelben event. auf Lebenszeit, 1200
M. Anfangsgehalt, welches in dreijährigen Zwiſchen-
räumen um je 75 M. bis zum Höchſtgehalt von
1800 M. ſteigt. 1. April 1901 und ſpäter Der
Dienſtort wird bei der Einberufung beſtimmt,
Königl. Eiſenbahn- Direktion in Halle (Saale), 30
Anwärter für den Zugbegleitungsdienſt, Bewerber
dürfen das vierzigſte Lebensjahr nicht überſchritten
haben, nach beſtandener Prüfung auf einmonatige
Kündigung, zunächſt je 900 Mk. diätariſche Jahres
beſoldung bei der Anſtellung als etatsmäßiger
Bremſer oder Schaffner je 900 M. Jahresgehalt
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich
60 bis 240 M.) oder Dienſtwohnung, das Jahres
gehalt der etatsmäßigen Bremſer und Schaffner
ſteigt von 900 bis 1200 M. jährlich der Bewerbung
ſind beizufügen: ein beantworteter Fragebogen, ein
von einem Bahnarzt der Staatseiſenbahn-Ver-
waltung oder von einem Staats-Medizinalbeamten
ausgeſtelltes Zeugniß und die im Fragebogen be-
zeichneten Ausweiſe; Vordrucke zum Fragebogen und
zum ärztlichen Zeugniß ſind vom Central- Bureau
der Königl. Eiſenbahn- Direktion zu erbitten.
1. April 1901: Der Dienſtort wird bei der Ein
berufung beſtimmt, Königl. Eiſenbahn Direktion
Magdeburg, 100 Anwärter für den Zugbegleitungs-
dienſt, alles übrige wie bei der Königl. Eiſenbahn-
Direktion in Halle (Saale). Sofort bezw. 1. April
1901 Der Dienſtort wird bei der Einberufung be
ſtimmt, Königl. Eiſenbahndirektion in Magdeburg,
2 Stationsportiers, Bewerber darf das vierzigſte
Lebensjahr nicht überſchritten haben nach beſtandener
Prüfung auf einmonatige Kündigung, zunächſt je
900 M. diätariſche Jahresbeſoldung, bei der An
ſtellung als etatsmäßiger Portier 900 M. Jahres-
gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß
(60 bis 240 M. jährlich) oder Dienſtwohnung, das
Jahresgehalt der etatsmäßigen Portiers ſteigt von
900 bis 1200 M. der Bewerbung ſind beizufügen
ein beantworteter Fragebogen, ein von einem Bahn-
arzt der Staatseiſenbahn- Verwaltung oder von
einem Staats-Medizinalbeamten ausgeſtelltes Zeug
niß und die im Fragebogen bezeichneten Ausweiſe
Vordrucke zum Fragebogen und zum ärztlichen
Zeugniß ſind vom Centralbureau der Königlichen
Eiſenbahndirektion zu erbitten. Zeitbeſtimmung
bleibt vorbehalten: Der Dienſtort wird bei der
Einberufung beſtimmt, Königl. Eiſenbahndirektion
in Halle (Saale), 130 Anwärter für den Bahn-
wärter und Weichenſtellerdienſt, Bewerber dürfen
das vierzigſte Lebensjahr nicht überſchritten haben,
nach beſtandener Prüfung auf einmonatige
Kündigung, zunächſt je 700 M. diätariſche Jahres-
beſoldüung; bei der Anſtellung als etatsmäßiger
Bahnwärter je 700 M. Jahresgehalt und der tarif
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß jährlich 60 bis 240
M.) oder Dienſtwohnung; das Jahresgehalt der
etatsmäßigen Bahnwärter ſteigt von 700 bis 1000
Mk. der Bewerbung ſind beizufügen. ein beant-
worteter Fragebogen, ein von einem Bahnarzt der
Staatseiſenbahn Verwaltung oder von einem
Staats Medizinalbeamten ausgeſtelltes Zeugniß und
die im Fragebogen bezeichneten Ausweiſe Vordrucke
zum Fragebogen und zum ärztlichen Zeugniß ſind
vom Centralbureau der Königl. Eiſenbahndirektion
zu erbitten. 1. April 1901: Der Dienſtort wird
bei der Einberufung beſtimmt, Königl. Eiſenbahn
Direktion in Magdeburg, 4 Bahnſteigſchaffner, Be
werber dürfen das vierzigſte Lebensjahr nicht über
ſchritten haben, nach beſtandener Prüfung auf ein
monatige Kündigung, zunächſt je 900 M. diätariſche
Jahresbeſoldung; bei der Anſtellung als etats-
mäßiger Bahnſteigſchaffner 900 M. Jahresgehalt
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis
240 M. jährlich) oder Dienſtwohnung, das Jahres
gehalt der etatsmäßigen Bahnſteigſchaffner ſteigt
von 900 bis 1200 M. die Bewerbung 2c. wie vor-
ſtehend. 1. April 1901 und ſpäter Der Dienſt-
ort wird bei der Einberufung beſtimmt, Königliche
Eiſenbahndirektion Halle (Saale), 14 Fahrkartenaus-
geber, Bewerber dürfen das vierzigſte Lebensjahr
nicht überſchritten haben, nach beſtandener Prüfung
auf einmonatige Kündigung, zunächſt je 1200 M.
diätariſche Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung als
etatsmäßiger Fahrkartenausgeber 1200 M. Jahres
gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß
(60 bis 240 M. jährlich) oder Dienſtwohnung, das
Jahresgehalt der etatsmäßigen Fahrkartenausgeber
ſteigt von 1200 bis 1600 M. die Bewerbung c.
wie vorſtehend. Sofort: Halle (Saale), Königl.
Univerſitäts Pſychiatriſche und NervenKlinik,
BuregauHilfsarbeiter, vorläufig auf Kündigung, 1650
M. jährlich Meldungen ſind an die Direktion
dieſer Anſtalt zr richten. 1. Mai 1901: Halle
(Saale) II, Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, 1180 M., Meldungen
ſind an die Kaiſerl. Oberpoſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten. 1. Mai 1901: Naumburg
(Saale), Kaiſerl. Poſtamt, Poſtſchaffner, zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, 1044 M., Meldungen
ſind an die Kaiſerl. Oberpoſtdirektion in Halle
(Saale) zu richten. Sofort: Ronneburg, Herzogl.
Landrathsamt, Lohnſchreiber auf Kündigung ca.
720 M. pro Jahr. Sofort Salzwedel, Magiſtrat,
Nachtwächter, auf dreimonatige Kündigung, Baar-
gehalt 432 M., ſowie Dienſtausrüſtung. 1. April
1901 Staßfurt, Magiſtrat, Polizeiſergeant für den
Nachtdienſt, nicht über 40 Jahre alt, 1200 M.,
ſteigend in drei Zwiſchenräumen von je 3 Jahren
um 100 M. bis 1500 M. und 100 M. Kleidergeld
und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß; Helm c.
werden geliefert.
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Provinz und Amgegend.
Halle, 7. Februar. Jn der geſtrigen

Verſammlung des Konſervativen Vereins,
die in Erwartung des angekündigten Vorgangs
„Vierzig Jahre Brotgetreidebau“ ſehr zahlreich
beſucht war, wurde zunächſt eines Vortrages
gedacht, welchen „die landwirthſchaftliche Ge-
noſſenſchaft für Viehverwerthung in Deutſch-
land“ veröffentlicht. Danach haben die Ver
treter des Großviehhandels, unter ihnen auch
Halleſche Firmen, beſchloſſen, denjenigen Vieh-
kommiſſionsgeſchäften (an allen Märkten
Deutſchlands), welche direkt oder indirekt den
Verkauf von Vieh für Viehverwerthungs-
genoſſenſchaften beſorgen, die Vertretung zu
entziehen, wenn ſie ſich nicht dazu entſchließen
können, die Vertretung der Viehverwerthungs-
genoſſenſchaften aufzugeben. Da nun von
Seiten der Viehverwerthungsgenoſſenſchaften
kein Wort des Angriffs gegen die Groß-
viehhändler gefallen ſei und ſie nur gleich-
berechtigt auf offenem Markte konkurriren
wollen, ſo ſei dieſe Boykottirung der be-
ſtehenden Genoſſenſchaften durch die Groß-
viehhändler der Beginn des Kampfes zwiſchen
beiden, und da ohne den Landwirth kein
Großviehhändler möglich ſei, ſo dürfte der
Ausgang desſelben nicht zweifelhaft ſein.
Sodann begann der Vortrag über das Thema
„Vierzig Jahre Brotgetreide“, aus dem Fol-

gendes hervorgehoben zu werden verdient.
Die kürzlich erſchienene (von der „Hall. Ztg.“
bereits an leitender Stelle behandelte) Ab-
handlung des Generalſekretäas der hieſigen
Landwirthſchaftskammer Herrn Dr. Rabe mit
dem Titel „Vierzig Jahre Brotgetreidebau,
ein Beitrag aus der Praxis zur Frage der
Kornzölle“, weiſt aktenmäßig durch Zahlen
nach, wie in den Jahren 1860-—1899 nicht
etwa im fernen Oſten, ſondern in unſerer
nächſten Nähe, bei Mücheln, auf den Gütern
des Herrn von Helldorf-St. Ulrich, trotzdem
die Erträge durch intenſive Kultur weſentlich
geſteigert, auch die Koſten der Bearbeitung,
die von 17 M. pro Morgen im Jahre 1860
auf 129 M. im Jahre 1881 und 99 M. im
Jahre 1900 geſtiegen ſind) keine Rente mehr
zu erzielen und in einzelnen Jahren ſogar
ein Verluſt von 40 M. pro Morgen zu ver-
zeichnen war. Deshalb ſind auch ſämmtliche
ſtaatserhaltenden Parteien im Reichstage
darin einig, daß der Landwirthſchaft in den
neu abzuſchließenden Handelsverträgen durch
einen erhöhten Schutzzoll geholfen werden
muß, wenn ſie nicht zu Grunde gehen ſoll.
Wenn man in Betracht zieht, daß der Durch-
ſchnittspreis vom Roggen in den zollfreien
Jahren 1870--79: 180 M. und 1892-99:
136 M. und für Weizen 1870--79: 231 M.
und 1892-99: 153 M. betrug und die
Arbeitslöhne ſeitdem um mindeſtens 75 Proz.
geſtiegen ſind, ſo kann doch durch eine mäßige
Zollerhöhung von einer Brotvertheuerung
nicht die Rede ſein. Selbſt angenommen, daß,
wie von gegneriſcher Seite fälſchlich behauptet
wird, die Land wirthſchaft von dem erhöhten
Zolle, ſofern er vom Auslande getragen
wird, keinen Nutzen haben ſollte, ſo iſt doch
zu berückſichtigen, daß der Zoll an der Grenze
bezahlt wird, in die Reichskaſſe fließt und
um die Steuern zu entlaſten Verwendung

Eisleben, 6. Februar. Das Haus des
Lehrers K. Hagemann, Zeiſingſtraße, welches
durch die Erdſenkungen ſchwer gelitten
hat, befindet ſich z. Zt. in einem Zuſtande,
daß es jeden Augenblick einzuſtürzen droht.
Dem Beſitzer wurde polizeilicherſeits aufge-
geben, den gefahrdrohenden Zuſtand ſofort zu
beſeitigen. Der Verkehr für Fußgänger wurde
an dieſer Stelle geſperrt. Ebenſo wurde
einem Kupferſchmiedemeiſter die ſofortige
Reparatur ſeines in der Zeiſingſtraße ſtehenden
Wirthſchaftsgebäudes aufgegeben, da ſich die
Mauer ſehr ſtark nach der Straße neigt.

Mühlhaufen, 6. Febr. Der Schneider
meiſter Wilh. H. hierſelbſt ſpielte in der
Mühlhäuſer Kirchenlotterie zwei Looſe.
Wie dem „Mühlh. Anz,“ mitgetheilt wird,
iſt das eine mit dem geringſten Gewinn von
10 Mk., das andere mit dem einen Haupt-
gewinn von 20000 Mk. gezogen worden.
Dagegen haben eine Anzahl junger Leute,
die gemeinſchaftlich 50 Looſe ſpielten, nicht
das Vergnügen gehabt, auch nur ein einziges
Loos gewinnen zu ſehen.

Wittenberg, 7. Februar. Der Direktor
des hieſigen Melanchthongymnaſiums, Herr
Guhrauer, hielt geſtern Abend in der
prächtigen Aula des Gymnaſiums zum Beſten
des Paul Gerhardtſtiftes einen Vortrag über
„Friedrich den Großen als Muſikfreund und
Muſiker“, den er durch den Vortrag einiger
Flötenkompoſitionen Friedrichs des Großen durch
einen Flötenbläſer, den Frau Direktor Guh-
rauer begleitete, in ganz herrlicher Weiſe
illuſtrirte. Der Vortrag hatte ſich eines
außerordentlich regen Beſuches aus den beſten
Geſellſchaftsklaſſen und eines großen Beifalls
zu erfreuen. Es war wohl das erſte Mal,
daß der ſchöne Saal von dem Beifall eines
aufmerkſamen Publikums wiederhallte.

Prettin, 5. Febr. Die Gründung der
Prettin-Annaburger-Eiſenbahn-
Geſellſchaft findet nächſten Donnerſtag
in Berlin ſtatt. Mit dem Bau der Bahn
wird in Kürze begonnen werden.

Blankenburg, 6. Februar. Jnfolge der
großen Eisfahrt am vergangenen Sonntag
hat ſich das theilweiſe ſehr ausgedehnte Bett
der Schwarza im unteren Schwarzathal mit
Eisſchollen von enormer Größe bis weit
über das Straßenniveau angefüllt, eine
Sehenswürdigkeit, die viele Beſucher der Um-
gegend anlockt. Seit Jahrzehnten iſt eine ſo
große Eisfahrt nicht vorgekommen. Es iſt
noch nicht abzuſehen, in welcher Weiſe die
großen Eismaſſen, welche ſtellenweiſe bis fünf
Meter hoch ſich im Flußbett aufgethürmt
haben, ihren Weg ins Thal nehmen werden.

Magdeburg, 7. Februar. Jn einem
Uhrenladen im Hauſe Jakobſtr. 40 traten
zwei Diebe in vergangener Nacht die Scheibe
des Schaufenſters ein und nahmen eine
Anzahl goldene und ſilberne Uhren an ſich.
Mit Hilfe herbeigekommener Polizeibeamten
gelang es, einen der Diebe feſtzunehmen,
während der andere mit ſeinem Raube entkam.

v o JHerichtkszeitung.
Stendal, 6. Februar. Als Guſtav Nagel noch

in Arendſee (Altmark) in ſeiner Erdhöhle hauſte,
eſellte ſich zu ihm ein zweiter Naturmenſch mit
damen Martin Gehricke aus Arneburg, den die

ging in demſelben Koſtüm wie Nagel umher, wenn
möglich noch etwas dekolletirter, um vor ſeinem
Partner etwas vorauszuhaben. Er ließ ſich das
Haar lang wachſen, predigte, wo er ging und ſtand
und that ganz verrückt. Er beſuchte die Märkte
kleiner Städte der Altmark und erregte koloſſales
Aufſehen, da man es nicht verſtehen konnte, daß
ihn die Poliziſten ſo laufen ließen. Während aber
Guſtav Nagel ſtrenger Vegetarier iſt, ließ es der
Naturmenſch Gehricke ſich bei jeder Gelegenheit gut
ſchmecken und verſchmähte weder Gekochtes, noch
Gebratenes, noch Gebrautes. Einen Fehler aber
hatte er an ſich, er bezahlte nirgends So kam
er auch eines Abends gen Stendal gewandert und
kehrte in einer dortigen Gaſtwirthſchaft ein. Er
ſchmauſte, wie es ein Naturmenſch eigentlich nicht
thun darf, „modern“, und verſchwand auf einmal
ganz ſpurlos. Er wurde erwiſcht. Das Stendaler
Schöffengericht hielt den Eremiten für „gemein-
gefährlich und verurtheilte ihn wegen Zechprellerei
und Betruges zu drei Monaten Gefängniß.

Vermiſchtes.
Berlin, 7. Febr. Die Vorunterſuchung gegen

die Rechtsanwälte Juſtizrath Dr. Sello und Dr.
Werthauer wegen Begünſtigung in der Sternberg-
ſache iſt geſtern geſchloſſen worden.

Aleines Feuilleton.
Die Vollendung der Geſammtanlage

in der Sieges-Allee zu Berlin, die ſchon
für den Juni in Ausſicht genommen war,
wird ſich noch um ein paar Monate verzögern.
Für den 22. März war anfangs die Ent-
hüllung von vier neuen Denkmalsgruppen
geplant; es werden indeß nur drei fertig
ſein: die Gruppen des Großen Kurfürſten
von Profeſſor Schaper, König Friedrich Wil-
helms III. von Profeſſor Eberlein und Kaiſer
Wilhelms I. von Profeſſor Reinhold Begas.
Jm Juni wird dann die Niſche mit dem
Standbilde des Kurfürſten Johann Sigismund
(1608 bis 1619) folgen. Es iſt ein Werk
des Bildhauers Profeſſor Peter Breuer. Die
Figur des Kurfürſten wird bereits in Marmor
ausgeführt; der Künſtler ſelbſt arbeitet noch
an den großen Thonmodellen der beiden Büſten,
die den Oberſtburggrafen Fabian zu Dohna
(geſt. 1622) und den Landeshauptmann Thomas
von dem Kneſebeck (geſt. 1625) darſtellen;
zwei Köpfe von individueller Eigenart. Als
echter Haudegen erſcheint Graf Fabian zu
Dohna; ein mächtiger Schmiß zieht ſich über
ſeine Stirne. Als er mit einem deutſchen
Hilfskorps für die franzöſiſchen Proteſtanten
kämpfte, ſchlug er einmal mit 40 Reitern
1000 Feinde aus einem Dorfe heraus; hierbei
erhielt er jenen Hieb auf die Stirne. Milder
geartet erſcheint Thomas von dem Kneſebeck,
der in ſteifer niederländiſcher Halskrauſe dar-
geſtellt iſt. Als letzte Niſche kommt die des
Kurfürſten Johann Georg (1571 bis 1598)
von Martin Wolff zur Aufſtellung. Die
Enthüllung wird vorausſichtlich erſt im Auguſt
erfolgen.

Ueber die Erſchießung des Haupt.
manns Adams vom Jnfunterie- Regiment
Nr. 17 in Mörchingen in Lothringen durch
den Oberleutnant Rüger, über die wir wieder
holt berichtet haben, wird, entgegen anderen
Meldungen, der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: Zwiſchen
dem Erſchoſſenen und dem Oberſtabsarzt
Dr. Rüger, der ebenfalls dem Regiment
Nr. 17 angehört, beſtand ſchon ſeit längerer
Zeit ein geſpanntes Verhältniß, das auch den

bekannt geworden war. Die außergewöhnliche
Ruhe des Oberſtabsarztes hatte bisher aber
ſtets jedem öffentlichen Bruche vorzubeugen
gewußt. An dem verhängnißvollen Abend
blieb nach dem Eſſen im Kaſino, das in beſter
Gemüthlichkeit verlaufen war, eine Geſell
ſchaft jüngerer unverheiratheter Herren in ſehr
heiterer Stimmung zuſammen, darunter auch
die beiden Obengenannten und der Bruder
des Oberſtabsarztes, der Oberleutnant Rüger
vom Jnfanterie Regiment Nr. 144. Ver-
ſchiedene Herren rühmten ſich nun ihrer Körper-
kraft, darunter auch der Hauptmann, und ver-
ſuchten ſich dann in allerlei athletiſchen
Kunſtſtücken. Der Oberſtabsarzt ſoll bei dieſer
Gelegenheit mehrere ſarkaſtiſche wegwerfende
Bemerkungen gemacht haben, die Adams auf
ſich bezog. Plötzlich ſprang Adams auf den
Oberſtabsarzt zu und verſetzte ihm eine Ohr-
feige. Beide Herren griffen jetzt zum Säbel,
was aber die Anweſenden verhinderten. Nach
verſchiedenen fruchtloſen Verſuchen, eine Ver
ſöhnung herbeizuführen, wurden beide Parteien
nach Hauſe gebracht. Eine halbe Stunde
ſpäter ging der Oberleutnant Rüger, mit
einem Revolver bewaffnet, in die Wohnung
des Hauptmanns Adams, um von dieſem
eine Erklärung zu verlangen. Schon bei dem
erſten Worte ſo ſoll der Angeklagte ge-
ſagt haben ſprang Adams, der am Tiſche
ſaß, auf und fuhr mit gezogenem Säbel auf
den an der Thür ſtehenden Oberleutnant los,
der nun ſofort den Adams durch die Bruſt
ſchoß. Thatſächlich wurde dieſer mit gezogenem
Säbel auf dem Boden liegend gefunden.
Oberleutnant Rüger meldete ſich ſofort auf
der Wache zum Arreſt. Nach dieſer Dar-
ſtellung, vorausgeſetzt, daß die Unterſuchung
ſie beſtätigt, hätte Oberleutnant Rüger in der
Nothwehr gehandelt.

„Na, wenn's denn ſind muß
prrroſt!“ hört man in Wittenberg hin
und wieder in Geſellſchaft mit ſo eigenthüm-
licher Betonung, daß man wohl merkt, daß
etwas Beſonderes dahinter ſteckt. Dieſes Be-
ſondere iſt den „Hamb. Nachr.“ zufolge folgende
luſtige Geſchichte: Ein Verein junger Leute
hielt ein Tanzkränzchen ab. Bei der Thee-
pauſe wurde einem jungen Mädchen, das
aus einem Städtchen der Umgegend geladen
war, die Rumflaſche gereicht. Sie hatte keine
Ahnung von dem Zuſammenhange zwiſchen
Thee und Rum und weiſt die Karaffe, die
eine verzweifelte Aehnlichkeit mit dem Früh-
ſtücksfläſchchen ihres Vaters zu haben ſcheint,
mit verſchämtem Dank zurück. Als aber ihre
Nachbarn mit dem Bemerken zureden, daß ſie
ja alle Rum nähmen, faßte ſie ſich ein Herz,
ſetzte die Karaffe mit den Worten an die
Lippen: „Na, wenn's denn ſind muß
prrroſt!“ und läßt zum ſtarren Entſetzen ihres
Herrn, zum Gaudium der ganzen Nachbar-
ſchaft und ohne Beſchwerden einen gehörigen
Schluck hinabgleiten.

Wie aus den Berichten (ſ. Broſchüre) erſichtlich, empfehlen viele

e w7 v t ten d Verdauungsſtörungen,rſtopfung und deren Folgezuſtänden, Kopfſchmerzen, BlutandAppetitloſigkeit, ſowie bei Hämorrhoidalleiden die Fans,

ApothekerRichd. Brandt's Schweizer jllen,

Erhältlich à Schachtel Mk. 1.-- in den Apotheken. Beſtandthelle ſind:
Extract von Silge 1,5 gr. Moſchusgarbe, Abſynth, Aloe je 1 gr.,
Bitterklee, Gentian je 0,5 gr., dazu Gentian und Bitterkleepulver in
gleichen Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen im Gewichtfindet. Lorbeeren Nagels nicht ſchlafen ließen. Gehricke Kameraden durch wiederholte kleine Reibereien bon 018 gr. herzuſtellen

Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. Dank. Holz Fti G l 6rasse Holz-Aution.F 9 g t Zurückgekehrt vom Grabe des 2 9 z zu o. v 4386 o Auktion.Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1900 beträgt

der zur Vertheilung kommende Ueberſchuß:

e Prozent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen ihren Ueberſchuß-Antheil beim nächſten
Ablauf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch
Anrechnung auf die neue Prämie, in den im 8 7 der Bankverfaſſung be-
zeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen:

Oscar Steckner, Fa. C. A. Steckner in Merſeburg.
O. Kamprath, Fa. Rob. Kamprath in Lauchſtädt (Bez. Halle).
Max Müthöäg, Kaufmann in Schkeuditz.
R. Gregor, Lehrer in Lützen. (356

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, d. 10. Februar predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Nachm. 5 Uhr: Prediger Heiſe. Vorm.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Anmeldung Diakonus
Schollmeyer. Abends 5 Uhr: Paſtor
Werther. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Gefängnißgeſellſchaft.

Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: eand. theol.

Vikar Völker. Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Neunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Superinten-
dent a. D. Roenneke.

Nebengelaf

Eine herrſchaftliche

W R An
beſtehend aus 7 heizbaren Stuben,
Küche, Badeſtube, Burſchengelaß und
Pferdeſtall iſt ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Eine Wohnnng, be-
ſtehend aus 5 Stuben, Küche und

ß iſt ebenfalls ſofort oder
ſpäter zu beziehen. (366

A. Bönisch, Torganu,
Schulzenſtraße Nr. 112.

Zu Und Abgangs- Listen

Moransehlag
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

lieben Entschlafenen, unseres guten
Sohnes. Bruders und Enkels

Alexander Pönicke,.
II. Lehrers in Spergau, fühlen wir
uns gedrungen, seiner lieben Ge-
meinde Spergau unsern herzlichsten
Dank auszusprechen. Insbesondere
für die wahrhaft ergreifende Trauer-
feier und die köstlichen Trostes-
Worte. den erhebenden Trauer-
gesang. die wehmäthige Trauer-
musik. das schöne Ruhekissen., den
herrlichen Blumen- und Palmen-
schmuck und das ehrenvolle Geleite
nach Prittitz. seiner letzten Rubhe-
stätte. Die Liebe bhböret nimmer
auf! Gott lohne allen ihre Liebe
und Theilvahme! Er schenke dem
Verstorbenen eine sanfte Ruhe und
dereinst eine fröhliche Auferstehung!

Prittitz und Eisleben.
den 5. Febr. 1901.

Die tieſ trauernden Hinter-
376) bliebenenm.

Hunge Mädehen
von auswärts, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen oder ſich
vorübergehend in Merſeburg auf-
zuhalten beabſichtigen, finden ge-
eignete gute Pensiüon bei ge-
bildeten Damen. Offerten unter
G. F. an die Exped. d. Kreisbl.

Montag, D. 11. Febr. 1901,
ſollen auf der zum Rittergute
Wehlitz bei Schkeuditz gehörigen
ſogenannten Brauhauswieſe, un-
mittelbar hinter dem Gutshofe nach-
ſtehende Hölzer öffentlich meiſtbietend
verkauft werden und zwar:

von Vorm. 10 Uhr an:
3 Stück Eichen mit 5 fm, 3--6 mm

lang und 70--72 em ſtark,
78 Stück Rüſtern mit 32 fm, 210 m

lang und 18--63 em ſtark,
70 Stück Eſchen mit 31 fim, 2-10 m

lang u. 18--55 em ſtark, darunter
4 Stück Ahorn mit 0,80 fm,

29 Stück Erle mit 12 fm, 3--10 m
lang und 20--42 em ſtark,

21 Stück Pappeln mit 48 km,
210 m lang u. 26--102 em ſtark,

15 Stück Weiden mit 12 fm, 2--9 m
lang und 23--70 em ſtark,

2 rm eſchene Nutzſcheite u. 8 Stück
eichene Stacketſäulen à 2 m lang;

von Nachm. Uhr an:
160 rm Scheit, 10 rm Knüppel,
21 rm Stoct und 2009 rm Abraum

vorſtehender Holzarten.
Bedingungen im Termin.
Sammelort: Gutsho

Rittergut Wehlitz b. Schkeuditz,
am 4. Februar 1901.
Die Gutsverwaltung.

(352

Am Mittwoch, den 13. d. Mts.,
von Vorm. 11 Uhr an,

werde ich Halleſche Straße Nr. 10
zum Sägewerksbeſitzer Sen f ſchen
Nachlaß gehörige trockene Hölzer als:

größere Poſten Fichten-, Kiefern,
Pappeln-, Erlen, Birken-, Roth
buchenz, Kirſchbaum-, Rüſtern-,
Eſchenz, Ahorn-, Eichen-Bohlen
und Bretter einen Poſtenfertige,
zugeſchnittene rothbuchene und
eichene Treppenſtufen; einen Poſten
Kanthölzer in Kiefern, Rothbuche,
Eſche und Eiche; eine Partie alte
eichene Thüren und Fenſter eine
Partie hartes Brennholz

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. Mittags findet
keine Unterbrechung ſtatt. (263

Merſeburg, den 5. Febr. 1901.
F. M. Kunth,

J J J. J v888ort r P rin 10 97derichtlrch l cuch dpfleger.
Parterre- Wohnung im

Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1
zu beziehen. Näheres Markt 3
im Comnptoir

nellenGürtner- Lehrling
ſucht Oſtern unter günſtigen Be-
dingungen Ritterguts-Gärtnerei
Bündorf b. Merſeburg. (381
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III
Halle a. S., Leipzigerſtraſze ST.

Billigſtes und größtes Kaufhaus der Stadt Halle.

Kleiderſtoffe Confirmanden-zur Confirmation KnzügeDuDurch Einkauf von circa in größter Auswahl12000 Meter guten Stoffen und garantirt ſchönerſchwarz u. farb. Kleiderſtoffe Paßform in 10 Qualitätenvon 9,50 M. an, 12, 13,25, 15, 17,
Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin bis zu den feinſten 20, M.

ich in der Lage, reinwollene Qualitäten zu äußerſt billigen Ferner großes Lager inPreiſen verkaufen zu können. Confirmanden-Hüten,

Empfiehlt für

Confirmanden

Vortheilhafteſte Einkaufsquelle Wäſchefür Kragen, Capes und ſämmtliche Confirmanden- S Chemiſettes,Ausſtattungen als Hemden, Corſetts, Röcke, Handſchuh, W d Stiefeletten undTaillentücher, Taſchentücher, Schuhe rc. Stiefeln.e Jeder Confirmand erhält ein Bxtra-Geschenk. De
Abtheilung für Herren-Confection Einen großen Poſten Herren-Anzüge, äußerſt dauerhaft, außergewöhnlich billig.

Abtheilung für Leinen- und Baumwollwaagaren. Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, BarchendHemden, Blaudrucks,
Bettdecken, Betttücher, Kattune, Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

W
Herren-Stiefel,

Herren-Halbſtiefel von 5,50 an Pantoffeln in allen Preislagen.
Herren- Stiefeletten von 4,50 an Für Knaben, Kinder u. Mädchen großes
Herren-Halbſchuh von 4,00 an Lager, billige Preiſe.
Herren-Hausſchuh von 2,50 an

Mitglieder von Conſum- Vereinen erhalten bei Vorzeigung der un r die Prozente ſofort in baar ausgezahlt. Alle Kunden erhalten beim An n

Rabatt-Sparmarken. 308Wer etwas kauſen will, beſuche zuerſt das durch ſeine Größe und freundliche Bedienung allbekannte Kaufhans I. Ranges von

E. n Halle a. S. e e Eckhaus)

3 Ter g rne F T un
Damen-Zugſtiefel von 3,50 an
Damen-Knopfſtiefel von 4,00 an
Damen-Halbſchuh von 2,50 an

Damen-Hausſchuh von 2,00 an
Damen-Zeugſchuh von 2,00 an.

e See h evreeer e
R cBauer u Verein ehe eh meter doreert

Nachricht, daß der „Jmker-Verein im Kgl. Schloßgarten-Pavillon

EScultheiſs S
Bockbier,

390 Fl. à o Jnhalt M. 3,00,
Globusſelbſtſchenker 5 Ltr. Jnhalt

Das b Seſſert-

M. 1,50, Globusſelbſtſchenker 3 Ltr.
an vorräthig.

Ach v
in Gebinden, Siphon und Flaſchen, halte vom 8. d. M.

(344

für Merſeburg und Umgegend“ am
Sonntag, d. 10. Februar er.,

Mittwoch, den 27. Februar.
Kaiser Wilhelms- Halle.

Jnhalt M. 0,90, Nachm. 14 Uhr, im Reſtaurantempfiehlt frei Haus (383 e 8 h. 8 h i. F. C. Adam „Herzog Chriſtian eine Verſamm- Dienſtag, den 12. Februar,F. Welzel Bier- ern e 239 lung abhält, in welcher der bienen- Abends z Uhr
h e irthſchaftliche Wanderlehrer, Herr z9 a wirthſchaftliche Wanderlehrer, He Fünftes Winter-n c Fin Tr Günther-Seebergen, referiren wirde be in Transport gGeſchä ilte e

Apfelſinen
in bekannter vorzüglicher Qualität

Kdler-Hrogerie.
Wälh, Kieslich-

e eDer 2. Familienabend
der Altenburg

findet Sonntag, d. 10. d. Mts.,
Abends 7 Uhr, in der „Kaifer

S S

hochtragende Kühe

und Kalben,
S pwie nenmilchende Kühe mit den Kälbern,

iſt bei mir zu ſoliden Preiſen zum Verkauf eingetroffen. (386

le I erer er en
putz., wenn der Mann
ihn zu sehen kriegt.Darum sollten alle Hauefrauen

VM schönsto JW eW i
5
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Se

über das Thema: „Bienenzucht
und Landwirthſchaft“. Zu dieſer
Verſammlung ſind auch die Mit-
glieder unſeres Vereins geladen und
bitten wir um recht zahlreiches Er-
ſcheinen. Der Vorstand
See cStaudt- Theater in Halle.

Spielplanvom 9. bis 16. Februar.
Sonnabend Abends 71 Uhr:

wo SonntagNachm. Uhr: Der wilde
v Abends 71,Uhr: Der Soekagett. Mon-

Ahonnements-Goncert,
ausgeführt vom Trompeterkorps
des Thür. Huſ.-Reg. Nr. 2.

Dirigent: Stabstrompeter Pein:
Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

bei den Herren Kaufleuten Heinr.
Schultze junm., kleine Ritterſtraße,
K. Hennicke, Bahnhofſtraße,E. Wolff, Roßmarkt, Welzel“
Domplatz, Kundt, Unteraltenburg,
A. Dietzold, Cigarrenhdlg., Dom 1,

An der Kaſſe 50 Pf.
Sternographen-Perrin „Stolze“.

Heute Abend Uhr:
General-Versammlung
im „Herzog Chriſtian“.Wilhelms-Halle“ ſtatt. Die Einlaß- m 50n's Seife frau von Orleans. Dienſtag 378 Der Vorstandkarten ſind am Sgaleingange abzu Dr Tho npulver Abends 7 Uhr: Z. 11. Male: De

geben (die Mitgliedskarte nur vor-
zuzeigen). Es wird gebeten, das
Thüringer Liederbuch mitzubringen.
Exemplare deſſelben ſind am Ein-
gang zu haben (10 Pfg.)
373) Der Vorstandl.
Dom-Männerverein.

Montag, den l1l1. Februar,
Abends 8 Uhr, im Kyffhäuſer.

mit dem
reinigt s0

W alles blank

SCIIWAN“ nehmen. Das
schnell und gründlich. dass
und trocken ist, wenn der

Mann nach Hause kommt.
Man verlange es überall!

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 7. Februar 1901.

Oberon. S Abenrs
71 Uhr: Der Seekadett.Donnerſtag Abends 71, ühr:
Rosenmontag. Freitag Abds.
71Uhr: Neu einſtudirt: Tristan
und Isolde. Sonnabend
Abends 7 Uhr: Zum 1. MaleCyrano von Bergerge.

tag Abends 7 Uhr: n

Staſt- Theater ſaſſe a J. Halle a. S.

Montag und Dienſtag
8

Rothwein
à Liter 60 Pfg., empfiehlt

382) Woelel-
Geſtellnngs

Ordres
Vortrag des Herrn Paſtor Wuttke: vo Preis pro 100 Kilogramm rDer Selbſtmord im Lichte des Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Sonnabend, den 9. Februar, vorräthig in der
neueſten Dramas von Gerhart Abends 71, Uhr: Kreisblatt-Druckerei.Hauptmann. mee G Rosenmontag. rGäſte ſind willkommen. (375 Merſeburg m m 9 Eine kleine (379Erſte Etage er et Weiße Mauer 21 Soxterriere Hündinß g ſtraße 3, Naumburg S S iſt die 1. Etage Verſetzungshalber entlaufen. Gegen Beloh-

April 1901 beziehbar. (3118 Querfurt 14,70 15,00 7 S ſofort zu vermiethen. (224 l nung abzugeben. Oberburgſtr. 1.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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